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tovább menve, a művelődéstörténet sem nél­
külözheti ezeket, hiszen minden műveltség lé­
tesítője és hordozója a társadalom, a maga jogi 
alapjaival. 

Természetesen nincs itt terünk arra, hogy 
akár csak vázlatosan is szóljunk a mű tárgyalá­
sának menetéről, arról a bonyolult, a társada­
lom legkülönbözőbb rétegeit érintő fejlődésről, 
amelynek egyik központi problémája a „liber" 
és „libertás" fogalmak különböző megjelenése, 
arról a fejlődésről, ami az olyan nagyon sok­
rétű kora-középkori magyar társadalomból át­
vezet az egységesülő „nobilis - ignobilis" ket­
tősségbe. Feladatunk nem lehet más, mint a 
figyelemfölkeltés. 

CSAPODI CSABA 

Handbuch deutscher historischer Buchbe­
stände in Europa. Herausgegeben von Bern­
hard FABIAN. Band 5, Ungarn. Bearbeitet von 
Judit P. VÁSÁRHELYI unter Mitarbeit von Ka­
talin RÁKÓCZI und Sándor DÖRNYEI. Hildes­
heim - Zürich - New York 1998, Olms-Weid­
mann, 290, 3 1. 

Der Ertrag menschlicher Kultur setzt sich 
aus vielen Bestandteilen zusammen. Diese Be­
stanteile können nach der Typologie der jewei­
ligen Überlieferungsträger erfaßt und beschrie­
ben werden. Handelt es sich um die Träger 
sprachlicher Kultur, bietet sich als adäquates 
Ordnungsprinzip in erster Linie die Sprache 
an. Diesem Prinzip schließt sich dann als zwei­
tes der regionale Gesichtspunkt an: Bestim­
mung der Regionen, wo man sich dieser Spra­
che zur gegebenen Zeit bedient hatte. 

Diesem sprachlich-territorialen Konnex nach 
enstand das Konzept jener „einmaligen kultur­
wissenschaftlichen Dokumentation" (Züricher 
Zeitung, 12. 9. 96), die sich „Handbuch der 
historischen Buchbestände" nennt. Das von 
der Volkswagen-Stiftung geförderte Handbuch 
erscheint seit 1992 und wird auf 40 Bände ge­
plant, welche sich auf drei Abteilungen ver­
teilen. Die 23 Bände der ersten Abteilung, die 

kurz vor dem Abschluß steht, beschreibt die 
Bestände in Deutschland, die zweite Abteilung 
efaßt in 4 Bänden die österreichischen Samm­
lungen. Als erster Band der dritten Abteilung, 
die den Bibliotheken der nicht-deutschsprachi­
gen Länder Europas gewidmet ist, erschien der 
Ungarn-Band, der am 26. Oktober 1998 im 
Rahmen eines Workshop im Collegium Buda­
pest präsentiert wurde. Diese Gesamtkonzep­
tion der Reihe ist jedoch der Titelei des Bandes 
nicht zu entnehmen, nur das Vorwort gibt dar­
über Auskunft. 

Der Band, wie alle späteren Bände dieser 
Reihe, berücksichtigt die Bestände im gege­
benen Land, in diesem Fall in Ungarn, die als 
Druckort solche Städte aufweisen, die im 
deutschsprachigen Raum Europas liegen (z. B. 
Berlin, München oder Zürich). Die Sprache 
der Veröffentlichung spielt dabei keine Rolle. 
Für ein zweites, allgemeines Auswahlprinzip 
gilt dann die deutsche Sprache des Druckes, 
sollte er bei einem Verlag im Helsinki oder in 
Zagreb erschienen zu haben. Unter „histori­
schen Beständen" versteht die Redaktion dieje­
nigen gedruckten Informationsträger (auch Gra­
phik und Atlanten), die vor oder im Jahre 1900 
erschienen sind. 

Jedem Band, der den Beständen eines Lan­
des oder eines Länderteiles (z. B. eines Bun­
deslandes in Deutschland) gewidmet ist, wurde 
eine Zusammenfassung über die Buchkultur 
und Bibliotheksgeschichte dieser territorialen 
Einheit vorangestellt. Ein so bündiger und in­
formativer Aufriß ungarischer Bibliotheksge­
schichte, wie ihn Judit P. Vásárhelyi im vor­
liegenden Band geschrieben hat, erschien in 
einer Fremdsprache noch kaum. Der besondere 
Wert dieses Beitrags ist, daß er auch das ge­
samte kulturgeschichtliche Umfeld des ungari­
schen Buchwesens skizziert. 

Im Band werden Bestände von 33 ungari­
scher Bibliotheken, 14 davon in Budapest, be­
schrieben. Aufgenommen wurden die Biblio­
theken, von denen die Herausgeber angenom­
men haben, daß sie besonders viele und wert­
volle Dokumente besitzen, die den oben skiz­
zierten Germanica-Kategorien entsprechen. Die 
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hier gebotene Erschließung der Bestände ist 
kein Teilkatalog, kein Titelverzeichnis. Es wer­
den eher Hintergrundinformationen über die 
Entstehung der Sammlung, über erworbene 
Nachlässe, über Präferenzen der Erwerbungs­
politik sowie über Verluste besonders während 
des Zweiten Weltkriegs und in den ersten 
Nachkriegsjahren gegeben, d. h. Indizien ge­
nannt, die die quantitativen und/oder qualitati­
ven Merkmale der in der Sammlung liegenden 
Germanica-Dokumente signalisieren können. 
Einige hervorragende Stücke, Inkunabeln, Ra-
ra, inhaltlich wichtige Drucke werden jedoch 
oft genannt; dies war auch Absicht der Reihen­
redaktion. Die Verfasser dieser Beiträge waren 
daher Mitarbeiter der jeweiligen Bibliotheken 
bzw. der Sondersammlungen wissenschaftli­
cher Großbibliotheken, welche Sondersamm­
lungen auch einzeln behandelt wurden. Dank 
den Fachkenntnissen der Mitarbeiter ist der In­
formationswert dieser Beiträge zumeist sehr 
hoch. 

Einige u. E. wichtige Mitteilungen fehlen 
jedoch bei manchen Bibliotheken. In der Be­
standsbeschreibung der Széchényi-National-
bibliothek wird die Erwerbung der besonders 
reichhaltigen Privatsammlung des gelehrten 
Bibliophilen Miklós Jankovich natürlich er­
wähnt. Dadurch gewann die Nationalbibliothek 
nach der auf Hungarica ausgerichtete Sammlung 
der Grafen Ferenc Széchényi einen zweiten, in 
Hinsicht der internationalen Wissenschaftsge­
schichte sehr bedeutenden Grundstock. Aus 
deutscher Sicht wäre besonders erwähnenswert 
gewesen, daß Jankovich durch seine Agenten 
bedeutende Teile der in Nürnberg versteigerten 
Ebner-Eschenbach'schen Sammlung und der 
Regensburger Bibliotheca Reisachiana erwor­
ben hat. Deshalb konnten etwa Unikate aus 
Nürnberger Druckereien in Budapest verifiziert 
werden. Sammelbände der Jankovich-Samm-
lung, die manchmal mehrere Dutzende von 
Kleindrucken enthalten, waren noch in der jüng­
sten Vergangenheit einzeln nicht erschlossen. 
Ein Fingerzeig für Norica-Forscher. 

In der Zusammenfassung der Bestandsge­
schichte der Bibliothek der Erzdiözese Eger/ 

Erlau wird die in internationaler Hinsicht be­
deutende Sammeltätigkeit des Bischofts Ká­
roly Esterházy hervorgehoben. Mit der Hilfe 
von Giuseppe Garampi, Nuntius des Heiligen 
Stuhls in Wien, der übrigens auch bei dem 
Aufbau der Bibliothek von György Klimó in 
Pécs/Fünfkirchen behilflich war, erwarb Ester­
házy bedeutende Bestandteile der Fürst-Auer-
sperg'sehen Sammlung in Österreich und der 
Privatbibliothek des Leipziger Philologen und 
Theologen Johann August Ernesti (1707— 
1781), der eine ganze Reihe kritischer Editio­
nen von griechischen und lateinischen, kirchli­
chen und weltlichen Autoren besorgt hat. Diese 
Hinweise wären wohl nicht überflüßig ge­
wesen. 

Da eine so verdienstvolle und reichhaltige 
Enzyklopädie ungarischer Bibliotheksbestände 
vielleicht nie wieder in einer westlichen Spra­
che erscheinen wird, hätte man vielleicht die 
Auswahl der Sammlungen weitherziger treffen 
können, umso mehr, da historische Bücher­
sammlungen in Ungarn der deutschen For­
schung bereits früher, zwar unter anderen As­
pekten, präsentiert wurden. E. Travnik hat in 
seinen Aufsätzen „Zur Entstehung der kirchli­
chen Bibliotheken Ungarns im 18. Jahrhundert" 
(Deutsch-Ungarische Heinmatblätter, 1934) man­
che wichtige Sammlungen behandelt, auf die 
auch moderne, spezielle Bestandserschließun­
gen die internationale Forschung aufmerksam 
gemacht haben (G. Sajó - E. Soltész: Cata-
logus ineunabulorum quae in bibliothecis pub-
licis Hungáriáé asservuntur. Bp. 1970, oder A. 
Vizkelety: Beschreibendes Verzeichnis altdeut­
scher Handschriften in ungarischen Bibliothe­
ken. 2 Bde. Bp. - Wiesbaden 1969, 1973), die 
jedoch in den vorliegenden Band nicht aufge­
nommen wurden. Als Ergänzung möchte ich 
hier besonders zwei Diözesanbibliotheken er­
wähnen, die in Györ/Raab und die in Szom-
bathely/Steinamanger. Bereits ihre geographi­
sche Lage, unweit von der österreichischen 
Grenze, deutet an, daß hier bedeutende Germa-
nica-Bestände liegen könnten. Die Geschichte 
dieser Bibliotheken überzeugt uns davon. 1821 
überließ der Raaber Domherr, ehemaliger Je-
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suitenpater Sándor Balogh seine etwa 6000 
Band starke Sammlung der Diözese, die er 
durch seine Beauftragten in Preßburg und in 
Wien erwerben ließ. Viele Stücke kaufte er et­
wa aus dem Nachlaß des 1648 verstorbenen 
Vizekanzlers der Wiener Universität, Johann 
August Zwerger, aber auch andere österreichi­
sche Vorbesitzer, unter ihnen fünf Wiener 
Domherren, können in den Bänden der Ba-
logh-Sammlung namhaft gemacht werden. Ge­
wiß eine reichhaltige Beute an Germanica. 

Der erste Bischof von Szombathely, János 
Szily schenkte 1791 seine Bibliothek, die er un­
ter der Mitwirkung von István Schönvisner, Ku­
stos der Pester Universitätbibliothek und von 
Anton Kurcz, seinem Wiener Vertrauensmann, 
zusammengestellt hatte, der bischöflichen Ka­
tedráié. Den Grundstock seiner Sammlung bilde­
ten die Bestände der von Josef II. aufgelösten 
Augustiner-Probstei in Pöllau. Die Bibliothek 
des zweiten Bischofs von Szombathely, des 
gebürtigen Prager Grafen Franz Herzan, wird 
noch heute als eine Sondersammlung in der 
Diözesanbibliothek aufbewahrt. Nur die letzten 
vier Jahre seines Lebens verbrachte Herzan in 
Szombathely, sonst war er in Österreich und in 
Italien als diplomatischer Beauftragte der Kaise­
rin Maria Theresia und ihrer Nachfolger tätig. 
Seine Bücher erwarb er zumeist im Ausland. 

Außer der fundierten Bestandanalysen liegt 
der besondere Wert des Bandes in seiner prakti­
schen Ausrichtung. Das ganze „Handbuch histo­
rischer Buchbestände" versteht sich als ein neu­
artiges Instrument für die wissenschaftliche 
Arbeit. Es werden sowohl die ersten nötigen 
Angaben zur Kontaktaufhahme mit der jeweili­
gen Bibliothek (Postanschrift und elektronische 
Verbindungen) als auch die gedruckten und die 
in der Institution vorliegenden Kataloge und 
sonstige Hilfsmittel der bearbeiteten Bestand­
teile genannt. Die abschließende Bibliographie 
verzeichnet die Titel, die zu einer weiteren 
Orientierung in der Geschichte und Zusammen­
setzung der Sammlungen verhelfen. Das Buch 
wird bestimmt seine Mission erfüllen. 

VIZKELETY ANDRÁS 

Dumitriu-Snagov, Ion: Monumenta Ro­
mániáé Vaticana. Bucharest, 1996. Public In­
formation Department. 64 1. 

Az 1883. április 27-én alapított bukaresti 
katolikus érsekség fennállásának 113 évére 
emlékezve, a Vatikáni Könyvtár Sixtus-ter-
mében 1996. január 18 - május 2. között egy 
figyelemre méltó kiállítás volt látható, „Román 
emlékek a Vatikánban" címmel. A 152 kiállí­
tott dokumentum a vatikáni könyvtár és levél­
tár anyagából való. A kiállítás előkészítését és 
összeállítását Dr. Ion Dumitriu-Snagov pro­
fesszor, a Nemzetközi Vallástudományi Aka­
démia tagja irányította, ö a szerzője a kiállítás­
ról 1996 őszén megjelent angol nyelvű monog­
ráfiának is. Ehhez Luigi Poggi bíboros és Ioan 
Robu bukaresti katolikus érsek írt előszót. 

Szavaikból, a tanulmánynak pedig mind 
szelleméből, mind betűiből egyértelmű a kiál­
lítás létrehozóinak az a szilárd meggyőződése, 
hogy az anyag nagy művészettörténeti értéke 
széleskörű nemzetközi érdeklődést tesz indo­
kolttá. Mint Robu érsek írja, a kiállítás méltó 
megemlékezés a keresztény román élet kétezer 
évéről, utalva arra, hogy a keresztény hit itteni 
elterjedése a hagyomány szerint Szent András 
apostol nevéhez kötődik. 

Dumitriu-Snagov professzor „Bevezetés"-e 
a kiállított tárgyak - régi könyvek, kéziratok, 
oklevelek, térképek - fényében a Szentszék és 
a Rómához eredete, hagyománya, nyelve és 
kultúrája alapján elszakíthatatlanul kötődő 
keresztény román nép kapcsolataira összponto­
sít. Ennél a pontnál azonnal említést kíván, 
hogy a sok százados együttélés elkerülhetetle­
nül szükségessé teszi a magyar kapcsolatok 
figyelembe vételét. Ennek a követelménynek a 
szerző eleget tesz, az pedig természetesnek 
veendő, hogy ez számos eltérést jelent a ma­
gyar történetírás álláspontjától. 

A „Bevezetés" történeti jellegű; elején két 
bekezdés foglalkozik a 15. század előtti korral, 
a többi a török hatalom megjelenésétől a Tria­
nonig terjedő időszakból emel ki lényegesnek 
tekintett elemeket. Ide kívánkozik, hogy a ro­
mán kereszténység kezdetét az Alduna tájékán 




